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142. I r iv A Ä  m in u ta  1^6181., Z w e rg -S tra n d lä u fe r . H äufiger Z ugvogel 
an  den Küsten und auf den In s e ln  der Nordsee, im F rü h ja h r nicht so zahlreich.

143. I^ m ie o la . ( l e i m n . ) ,  K leiner S u m p fläu fe r. S e lte n
auf dem Herbstzuge.

144. O a1 iärl8  a re n a r lu ,  (I^Lmi.), S an d e rlin g . Am W attenm eer häufig auf 
dem Herbst- und F rü h lin g szu g .

145 . ' R 6 6 u r v o r i r o 8 t r a  a v o 8 6 t ta  H u r i . ,  Säbelschnäbler (friesisch: P lü t j  
genannt nach seinem R u f). I s t  hier jetzt ausgestorben, a ls  Z ugvogel auch nicht 
jedes J a h r  anzutreffen. V or circa 20  J a h re n  noch einzeln auf H örnum  a ls  
B ru tvogel gefunden.

146. k L a 1 a ro x u 8  1 o d a tu 8  (1^.), Schm alschnäbliger W assertreter,
147. i? d a 1 a ro x u 8  tu1L eariu8  (I^im i.), P lattschnäbliger Wassertreter-. Beide

nicht häufige Z ugvögel. _ _ _ _ _ _ _ _ _  ' (Schluß folgt.)

Einige Bemerkungen über das West der Uentcrineise.
V on Professor Dr. H. N itsc h e -T h a r a n d t.

(M it T afel X II .)

I m  vorigen J a h re  (1901) durfte ich die Pfingstzeit im Draueck verleben, 
d. h. in dem T eil der N iederung an  der M ü n d u n g  der D ra u  in die D onau , 
welcher nördlich von ersterem und westlich von letzterem Flusse zwischen den 
S tä d te n  A patin  und Esseg gelegen ist. D ie beiden größeren O rtschaften inner­
halb dieses G ebietes sind D a r d a  und B e l l y e ,  nach denen die beiden dort ge­
legenen großen Herrschaften des Fürsten von S chaum burg-L ippe und des E rz ­
herzogs Friedrich benannt sind. H ier konnte ich, D ank dem liebenswürdigsten 
Entgegenkommen der beiden D om änendirektionen un ter F ü h ru n g  der H erren  O b e r­
förster S ch  r a  d e r - D a r d a  und Forstm eister P f e n n i g b  e rg  e r-B e llye , die interessan­
testen Beobachtungen anstellen. A us dem reichen Schatze der so gewonnenen E r ­
fahrungen will ich heute einiges über den Nestbau der Beutelmeise m itteilen.

M ein  langgehegter W unsch, die B e u te lm e is e ,  p s n c k u l l v a
(U,.) *), an ihren B rutplätzen kennen zu lernen, wurde gleich bei dem ersten A u s­
fluge, zu dem mich H err Forstmeister P fennigberger m itnahm , erfüllt. D e r  östlich 
von Bellye zwischen diesem Flecken und der D o n au  gelegene, ausgedehnte S trich  
ist eine von den zahlreichen Arm en und Altwässern der D o n a u  durchzogene S u m p f- 
und Riedlandschaft, in welcher die niederen, ursprünglich von ausgedehnten, heute 
allerd ings durch verschiedene Ursachen stellenweise gelichteten Schilfdickichten und 
Röhrichten bedeckten Teile zerstreute Kopfweiden trag en , w ährend die etw as

*) D ie  von PraLak beliebte Umänderung von R o m i k a  in R,6 m i 2 i i 8 ist unzulässig.
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höheren P a r t ie n  m it A uw aldungen bedeckt sind , in  denen die S ilb e rp ap p e ln  und 
Baum w eiden ganz ungewöhnliche S tä rk e  und Höhe erreichen. D e r  U m fang einer 
riesigen S ilb e rp ap p e l, die beiläufig gesagt einen m it zwei Ju n g e n  besetzten S e e ­
adlerhorst tru g , m aß z. B . in  B rusthöhe ungefähr 5 ,5  va, d a s  heißt dreim al 
die S pannw eite  meiner Arme. V on dem mehr westlich gelegenen, dem F e ld b au  
und der rationellen  Forstw irtschaft erschlossenen Teile der Herrschaft Bellye w ird 
diese Riedlandschaft durch eine doppelte D am m anlage  getrennt, und große D a m p f­
pum pen entwässern das zwischen beiden D äm m en gelegene G ebiet, in welchem sich 
übrigens in  der N ähe des äußeren D am m es noch ausgedehnte R ohrw älder vorfinden.

M eine erste Bekanntschaft m it der Beutelmeise erfolgte am 24 . M a i  u n ­
m ittelbar neben dem eben erw ähnten , a ls  F ah rstraße  dienenden äußeren D am m e 
in einem kleinen Baum w eidenbestande in  der N ähe der K opacs'er D am pfpum pe. 
B ereits vom W agen a u s  machte mich H err Forstm eister P f e n n i g b e r g e r  auf 
ihren äußerst charakteristischen, ungefähr m it S i t - S i t  wiederzugebenden Lockton 
aufmerksam. Abgestiegen entdeckten w ir bald das an  einem W eidenzweige herab­
hängende, noch nicht ganz fertige N est, doch in solcher H öhe, daß H err F o rs t­
meister den Ast, der es trug , abschießen und der Kutscher den hängen gebliebenen 
kletternd herabholen mußte. E in  von m ir abgegebener S chuß  lieferte das gar­
nicht scheue Vögelchen selbst n u r  in  Fetzen, sodaß ich später jeden weiteren Schuß  
vermied. U nter ganz ähnlichen U m ständen, in  derselben Gegend und auf dieselbe 
Weise gelangte ich am 28. M a i  in den Besitz von fünf weiteren Nestern in ver­
schiedenen S ta d ie n  der V ollendung. H ierbei leitete u n s  jedesm al der Lockruf des 
V ogels. Auch diese Nester hingen sämtlich in ziemlicher Höhe —  leider habe ich 
genaue M essungen über den Neststand nicht vorgenommen —  an W eidenzweigen, 
keines an R o h r- oder S ch ilfha lm en , und einige w aren sogar ziemlich entfernt 
vom  S chilf gebaut. Auch hingen sie durchaus nicht über dem W asser; ich erinnere 
mich sogar nicht, bei dem Aufsuchen eines derselben ernstlich in  das W asser ge­
treten zu sein. D agegen w ar deutlich erkennbar, daß bei höherem W asserstande 
die Nester sämtlich oberhalb des W asserspiegels gestanden hätten . Z u  bemerken 
ist, daß der F rü h lin g  1901  in  Bellye ungewöhnlich trocken w ar, w as z. B . d a ra u s  
hervorgeht, daß ein Ende M a i dort von m ir noch im Kahne besuchter B ru tp la tz  
des P u rp u rre ih e rs  wenig später derartig  austrocknete, daß die ganze Nistkolonie, 
wie m ir H err Forstmeister P fenn igberger schrieb, von den S a u e n  zerstört wurde. 
D a ß  Rohrdickichte durchaus nicht fü r das Vorkommen der Beutelmeise unbedingt 
nötig sind, hat ja  auch O . R e is e r  bereits hervorgehoben ( 1 a ,  S .  5 8 ) ,  wie ich 
denn auch aus der m ir zugänglichen, allerd ings nicht sehr reichhaltigen älteren 
und neueren L itte ra tu r  den Eindruck gewonnen habe, daß der Nestbau unseres 
V ogels fast ausschließlich an B äum en  mit herabhängenden Zw eigen erfolgt. Z w a r
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wird in  älteren Schriften  mehrfach angegeben, daß d as  Nest an R ohrhalm en ge­
hangen habe, doch n u r  in  ganz allgemeiner Fassung?) Ü berall, wo ein bestimmtes 
Nest beschrieben w ird , w ar dieses an einem Baum zwcige befestigt. I n  den von 
m ir selbst beobachteten und von O .  R e i s e r  erw ähnten F ä llen  hingen die Nester 
stets an B a u m w e id e n  ( L a l L x a l d a ) .  M o q u i n - T a n d o n  (6) erw ähnt a ls  N ist­
bäume der M eise in Südfrankreich außerdem  noch die A sp e n  und T a m a r i s k e n .  
D r e s s  e r (3 S .  131) füh rt a n , daß S a b a n ä e f f  im  I n n e r n  von R u ß lan d  die 
Nester meist an B i r k e n ,  seltener an W eiden, n i e m a l s  a n  S c h i l f  gefunden habe, 
T a c z a n o w s k i  dagegen an P a p p e l n ,  E r l e n  und W e id e n . D ah er erscheint 
m ir der N am e R o h r-B eu te lm eise , der unserem Vogel öfter in deutschen Werken 
gegeben w ird, wenig angebracht. M a n  sollte einfach Beutelmeise sagen: Rohrdickichte 
sucht die Beutelmeise offenbar n u r  dann au f, wenn sie m it B äum en durchsetzt 
oder von ihnen begrenzt sind, und zum N estbau an R o h r schreitet sie n u r in  
seltensten Fällen .

Ic h  wende mich nun  zur B e s c h re ib u n g  d e r  g e s a m m e lte n  sechs N e ste r . 
S o  verschieden ihre G estalt auch ist, so zeigen sie doch einige g e m e in s a m e  Z ü g e :  
S ie  sind sämtlich an einem dünnen , h e r a b h ä n g e n d e n  Weidenzweige befestigt 
und zw ar unw eit seines unteren E ndes in  einer G a b e l s t e l l e  desselben oder, wie 
m an bei u n s  gewöhnlich sagt, in einem Zwiesel. W ährend  aber bei anderen 
V öge ln , welche in einen Zwiesel b au en , der Nestboden im Zwiesel steht —  n u r  
der P i r o l  baut in eine horizontale Astgabel —  hängt das Beutelmeisennest 
m it seinem geschlossenen, die E ier enthaltenden Ende frei in der Luft. D ie  
G abelungsstelle des tragenden  Astes ist in der oberen Nestdecke verborgen, die 
beiden Ästchen des Zw iesels sind in die beiden einander gegenüberliegenden W an ­
dungen des Nestbeutels einbezogen und ihre Spitzen ragen au s  denselben m ehr 
oder weniger weit frei nach unten hervor. D a s  Gedeihen der B lä tte r  an diesen 
Zweigspitzen w ird  durch den N estbau in keiner Weise beeinträchtigt. S ie  w aren 
an meinen Exem plaren durchaus kräftig entwickelt und trugen wesentlich dazu bei, 
das Nest zu verbergen. M anchm al ragen  sie ziemlich weit über den Nestboden 
nach unten vor (Nest 4 und 6). G eht von einem der beiden Gabelzweige im 
Bereiche der N estw andungen noch ein oder der andere kleine Seitenzw eig ab , so 
w ird m itunter auch dieser in  die Nestwand eingebaut. Deutlich zu sehen ist dies 
an dem noch unfertigen Nest 1.

Gemeinsam ist ferner allen Nestern m it A usnahm e des kleinsten, daß bereits 
oberhalb der G abelungsstelle der tragende Ast auf eine längere oder kürzere 
Strecke mit langfaserigem  B austoff umwickelt ist. D ie Länge dieses oberen Nest­

el N ur v o n  C h e r n e l  hat neuerd ings, aber auch nur g a n z  a u s n a h m s w e i s e ,  
Nester an Rohrstengeln gesehen.
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anfanges, der n u r in  dem allerersten S ta d iu m  des N estbaues eine B edeutung für 
die Befestigung des Nestes haben kann, wechselt bei meinen Nestern zwischen 4 ,5  und 
10  e w .  Dieser Um stand scheint m ir zu erklären, wie es kommt, daß sich ältere 
A bbildungen finden , au f denen d a s  Beutelmeisennest an einem biegsamen B ande 
oder wie O k e n  sagt an einer „ordentlichen S ch n u r"  aufgehangen erscheint, deren 
A nfang m it einer A rt Ö se an  dem tragenden Zw eige oder R ohrhalm e befestigt 
ist. Nach M o q u i n - T a n d o n  (6 , S .  103 ), der dies bereits m it vollem Rechte 
abweist, scheint die fehlerhafte A bbildung von G u e t t a r d  verschuldet zu sein, sie 
ist aber noch im A tla s  zu O k e n s  Naturgeschichte au f der E ierta fe l 3 , F ig . 2 zu 
finden. W ird nämlich ein vom B aum e genommenes Nest nicht ganz vorsichtig 
behandelt, so bricht der tragende Zw eig leicht an der Gabelstelle und  schlüpft au s 
seiner Faserum hüllung  h e ra u s , die nunm ehr a ls  ein weicher, biegsam er, durch 
keinen Zw eig gestützter, bandartiger A ufhänger des Nestes erscheint. D a ß  wirklich 
einm al ein Nest an einer n u r  au s  N estm aterial bestehenden, also ganz weichen 
„ S c h n u r"  gebaut werden sollte, ist m ir schon deshalb unwahrscheinlich, weil dies 
dem regelrechten B a u p la n e  des Beutelmeisennestes widersprechen, und ein solches 
Nest im W inde viel zu sehr schwanken würde.

G em einsam  ist ferner allen Nestern die Z u s a m m e n s e tz u n g  a u s  z w e i 
v e rs c h ie d e n e n  A r te n  v o n  B a u s to f f e n ,  a u s  langen, festen F asern  und weichen, 
wolligen und kurzfaserigen B estandteilen , die ich a ls  Polsterstoff bezeichnen will. 
D urch die F asern , a u s  denen der eben geschilderte obere A nfang des Nestes fast 
ausschließlich besteht, w ird dasselbe nicht n u r am Zweige befestigt, sondern sie 
bilden auch die G ru n d lag e  seiner W ände und seines B odens und bestimmen seine 
G esam tform . I n  die Zwischenräume dieses, Geflechtes sind die P o lsterm aterialien  
fest eingefügt, so daß beide S to ffe  zusammen ein dickes, filz iges, sehr festes G e­
webe bilden. Am besten kann m an das V erh ä ltn is  beider vergleichen m it dem 
bei einem Knüpfteppich zwischen Kette und. S ch u ß  einerseits und den eingeknüpften, 
kurzen W oll- oder Seidenfäden andererseits bestehenden. I n  dem so gebildeten 
Nestbeutel wird ferner noch eine Schicht lockeren Polsterstoffes au fgehäuft, welche 
direkt die E ier träg t.

W eitere gemeinsame Z üge konnte ich an meinen Nestern nicht entdecken, sie 
sind sonst nach F o rm , G röße und Baustoff sehr verschieden.

W a s  zunächst den B a u s t o f f  betrifft, so scheint die Beutelmeise durchaus 
nicht wählerisch zu sein, sondern jedesm al die ihr im  einzelnen F a lle  bequem zu 
Gebote stehenden M ate ria lien  zu verw enden; tierische sow ohl wie pflanzliche, letztere 
allerdings in weit überwiegender M enge. Aber auch menschliche Kunstprodukte 
werden nicht verschmäht.

Von F a s e r n  werden am häufigsten feste  G r a s h a l m e  und sch m ale  l a n g e
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G r a s b l ä t t e r  verwendet (Nest 1, 2, 4  und 5 ) , ferner lange , feinste W u r z e ln .  
B ei Nest 3 ist die obere H ä lfte , bei Nest 6 die ganze O berfläche m it solchen 
bekleidet, wodurch dieselben eine dunklere F a rb e  erhalten. Um die benützten G r a s ­
arten  botanisch zu bestimmen, fehlt es m ir an  Kenntnissen und M uße. W as  
dagegen die W urzeln  betrifft, so möchte ich der Ansicht von H errn  B e r n h a r d t  
H an tzsch  in  P la u e n  bei D resd en , eines genauen K enners des Vogellebens der 
D onauriede, beipflichten, der in  ihnen Luftw urzeln von W eiden vermutete. Zeigte 
m ir derselbe doch a u s  benachbarten Örtlichkeiten stammende Nester anderer Vögel, 
z. B . des H ausro tschw anzes, welche ganz au s  solchen W urzeln  gebaut sind. Auf 
jeden F a ll sind es die W eiden-Luftw urzeln, welche der Beutelmeise an ihren N ist­
plätzen am reichlichsten und bequemsten zur V erfügung stehen. T reiben  doch bei 
jedem Hochwasser nicht n u r die frei gespülten großen W eidenw urzeln, sondern 
auch die vom W asser bedeckten W eidenäste, zottige W urzelfasern in unglaublicher 
M enge, die später beim S inken  des W asserspiegels frei in die L uft hängen und 
den B äum en und S träu ch ern  ein äußerst ungewöhnliches Ansehen geben. Am 
schönsten hatte ich diesen Anblick am H auptstrom  der D o n a u  auf einer K ahnfah rt 
zwischen O rso v a  und dem Eisernen T hore.

Außerdem schälen aber die M eisen auch den frischen W e id e n b a s t  ab. D ies 
M a te ria l finde ich a llerd ings an  meinen sechs Nestern nicht. D agegen ist es auf 
das reichlichste an  einem großen Neste verwendet, welches H err H an tzsch  au s der 
Gegend von E r d  öd erh ie lt, einer am rechten D onauufer etwa 10  k m  östlich 
von der D ra u m ü n d u n g  gelegenen O rtschaft.

D a s  einzige t ie r is c h e  F a s e r m a t e r i a l ,  welches an meinen Nestern v o r­
kommt, ist S c h a f w o l le .  I n  größter M enge ist sie verwendet an Nest 2, bei 
welchem namentlich die Umwickelung des tragenden Z w eiges und das Nestdach 
fast ausschließlich W olle enthält, während die G rash a lm e  an M enge sehr zurück­
stehen. Auch an Nest 4 findet sie sich. Noch viel stärker ist dies aber der F a ll 
bei einem au s  der Gegend von Erdöd stammenden, in der S am m lu n g  von H errn  
Hantzsch befindlichen. An diesem sind der das Nest tragende Zw eig, sowie der 
eine Gabelzweig an seinem au s  der N estw and nach unten  vorragenden E n d a b ­
schnitte, zusammen auf ungefähr 25  e m  Länge fast daumendick m it rein weißer 
Schafw olle um wunden.

K ü n s tl ic h e  G e s p i n s t f a s e r n  sind an meinen Nestern n u r sehr spärlich ver­
wendet, in einigerm aßen bem erkenswerter M enge n u r an der In n en w an d  von 
Nest 4. D ie s  mag w ohl daher kommen, daß den V ögeln in diesen menschenarmen 
Örtlichkeiten n u r  sehr selten um herliegende Zeugfetzen zugänglich sind.

A ls P o l s t e r m a t e r i a l  sind an  m einen N estern fast ausschließlich P flanzen ­
haare benützt, bei weitem am häufigsten die wolligen S a m e n h a a r e  d e r  W e id e n
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u n d  P a p p e l n ,  wie ich mich durch mikroskopische Untersuchung und Vergleich mit 
dem m ir freundlichst von H errn  Geheimen H o fra t D r .  N o b b e  a u s  der T h aran d te r 
S a m m lu n g  zur V erfügung gestellten, sicherst bestimmten S am enm ateria le  über­
zeugen konnte. D ie  S a m en h a are  von Weide und P a p p e l kann ich allerdings 
mikroskopisch nicht sicher unterscheiden, doch dürfte, entsprechend dem Überwiegen 
der Weide in der dortigen F lo ra ,  meist W eidenw olle zur V erw endung kommen. 
D ieses M a te r ia l kennzeichnet sich auch fü r d as  unbewaffnete Auge durch seine 
rein  weiße F ä rb u n g .

W o dagegen die weißen Faserchen m it etwas gröberen, bräunlichen vermischt 
erscheinen, handelt es sich um  Bestandteile der Fruchtstände von des be­
kannten R o h r k o l b e n s ,  wie schon M o q u i n - T a n d o n  ausdrücklich hervorhebt 
(6 , S .  107). D ie braunen Fasern  sind die Fruchtstiele und  Fruchthüllcn , die 
weißen die an der B asis  des Fruchtstieles sitzenden S a m en h a are . S o lches b rä u n ­
liche P o ls te rm a teria l ist besonders an Nest 6 zu finden.

Andere S am en h aare  habe ich an meinen N estern nicht auffinden können. 
Doch werden solche gewiß gelegentlich auch benützt; so hat z. B . M o q u i n - T a n d o n  
in  den Nestern S a m en h a are  von D isteln , Löw enzahn und „S corzoneren" bemerkt. 
V on anderen pflanzlichen S to ffen  habe ich gelegentlich noch kleine F l e c h t e n ­
stückchen verwendet gefunden, aber im m erhin recht selten.

V on t ie r is c h e n  P o l s t e r s to f f e n  habe ich an meinen N estern n u r  vereinzelte 
D u n e n f e d e r n  gefunden, nach dem mikroskopischen B efunde wahrscheinlich E n te n ­
dunen. G rößere K onturfedern, wie sie bei den Schwanzm eisennestern eine so be­
deutende R olle spielen, fehlen vollständig, ebenso T ie rh aa re , obgleich m an glauben 
sollte, daß in den vorzüglichen R otw ildrevieren, a u s  denen meine Nester stammen, 
gerade dieses M a te r ia l zur B ru tze it, die annähernd m it dem V erfärben  des W ildes 
zusam m enfällt, sehr bequem zur V erfügung  stände. W ahrscheinlich ist es dem 
Vogel aber zu h a rt und brüchig, nicht so weich wie die K am el- und Z iegenhaare, 
welche T a c z a n o w s k i  in vom S y r - D a r ja  stammenden N estern fand ( D r e s s e r ,  
3 , S .  162 ), und die W o lfs- oder H undehaare, die B a l d a m u s  erw ähn t. D a ­
gegen bemerkte ich vereinzelte S c h m e t t e r l i n g s c o c o n s  oder Teile derselben, 
welche an den sie zusammensetzenden, verklebten D oppe l-S p inn faden  mikroskopisch 
leicht anzusprechen sind.

Fasern  und Polsterstoffe sind r e i n  m ech an isch  m iteinander verfilzt. N iem als 
ist irgend welche Kittenbestanz zu ih rer V erbindung angewendet, wenigstens habe 
ich solche niem als mikroskopisch nachweisen können. Ic h  möchte daher die Angabe 
von B a l d a m u s ,  daß „die S am enw olle  durch den Speichel geballt und ineinander- 
gezupft" wird (citiert nach B r e h m ,  4 , S .  542) nicht ohne weiteres a ls  richtig 
ansehen.
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W as nun  die F o r m  meiner Nester betrifft, so bilden sie eine recht lehrreiche 
Reihe von der ersten Anlage b is  zum vollendeten B a u e , welche auf der bei­
gegebenen T afel in einer fü r alle sechs gleichmäßig gewählten Verkleinerung d a r­
gestellt ist. I n  den folgenden Beschreibungen beziehen sich die Bezeichnungen 
rechts und  links stets auf den B eschauer;. vordere S e ite  w ird  stets die auf der 
T afe l ihm zugewendete Nestseite genannt, w ährend die von ihm abgewendete, also 
in  der^ A bbildung nicht sichtbare, a ls  die Hintere bezeichnet w ird. A ls G esam t­
länge des Nestes w ird bezeichnet die E n tfernung  zwischen der. S te lle  des tragenden 
Zw eiges, an welcher die Umwickelung m it F aserm ateria l beginnt und der untersten 
W ölbung des N estbodens. D e r  größte Umfang ist am  Nestbeutel stets quer auf 
die Richtung des tragenden Zw eiges, also horizontal gemessen. D ie  S tä rke  des 
tragenden Zw eiges ist stets an seinem letzten freien E nde dicht oberhalb der Um ­
wickelung m it F asern  bestimmt. An den frischen Zweigen w äre dieses M a ß  
natürlich etw as größer ausgefallen.

N est 1 ist das kleinste und am wenigsten ausgebaute. D e r tragende Zweig 
ist 3 ,5  m m  stark. O b erh a lb  seiner Gabelungsstelle sind n u r  sehr wenige G r a s ­
halme angebracht, dagegen ist die Umwickelung der Gabelzweige ziemlich stark. 
Dieselbe um giebt rechtsseitig n u r  den Gabelzweig selbst, linksseitig dagegen auch 
noch einen nach hinten abgehenden Nebenzweig- dessen A nfang m an durch die 
vordere Nestöffnung hindurch deutlich sieht. Nach un ten  verbreitert sich diese U m ­
wickelung, sodaß zwei platte verfilzte, ungefähr 8 m m  dicke, die beiden G abel­
äste einschließende, dreieckige B lä tte r  entstehen, welche sich schließlich gegeneinander 
wenden und zu einer kleinen, zwischen den belaubten Spitzen der Gabelzweige 
hängenden flachen Nestm ulde verbinden, die im I n n e r n  n u r  wenig P o lsterm ateria l 
enthält. V on einer oberen N estw ölbung, einem Dache, ist hier noch nicht die 
Rede. D e r vordere Nesteingang ist der kleinere; er ist n u r  6 o m  hoch und 3 o m  
weit, w ährend der Hintere 1 0 :  4  o m  m ißt. D ie  B reite der Nestmulde zwischen 
den U nterrändern  der beiden E ingänge beträgt 6 ,5  om . G esam tlänge: 11,5  om . 
Baustoffe: G rash a lm e  und Weidenwolle.

N est 2 ist viel weiter entwickelt und bereits zu einem wirklichen Beutel 
ausgebaut. D e r tragende Zweig ist 3 m m  stark. O berhalb  der Gabelungsstelle 
ist er auf 5 o m  Länge m it F asern  umwickelt. I n  die Nestwände sind links 
zwei, rechts n u r ein Zweig einbezogen. D ie Oberseite des Nestes bildet bereits 
dicht unter der G abelungsstelle eine 5 o m  breite B ogenw ölbung, deren S eiten teile  
sich beiderseits nach unten zu 8 o m  breiten, verfilzten P la tte n  erw eitern, die sich 
nun  zu einem schon ziemlich tiefen, fast ganz mit Polsterstoffen angefüllten , durch 
zwei große Ö ffnungen zugänglichen Nestbeutel vereinigen. D ie vordere Ö ffnung  
m ißt 8 : 4 , 5  o m , die Hintere 7 : 3 , 5  om . D e r äußere Nestboden steht 6 ,5  o m
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un terhalb  der vorderen Ö ffnung . G esam tlänge des N estes: 21  o m ; größter U m ­
fan g : 27 om . Baustoffe: S e h r  viel Schafw olle, wenig G rash a lm e  und sehr viel 
W eidenwolle.

N e s t 3  ist ganz ähnlich gebaut wie Nest 2 , doch sind die beiden Ö ffnungen  
im V erh ä ltn is  zum B eutel kleiner. D e r tragende, n u r  3 m m  starke Zw eig ist 
5  o m  weit oberhalb der Gabelstelle m it F asern  umwickelt. D e r  die obere Decke 
bildende B ogen ist 5 ,5  o m  breit. D ie  vordere Ö ffnung  m ißt 6 : 3 ,5  o m , die 
Hintere in der A bbildung durch die vordere hindurch deutlich erkennbare, runde, 
hat dagegen n u r  2 ,5  o m  Durchmesser. D e r äußere Nestboden häng t 7 o m  
u n te r dem R ande der großen Nestöffnung. Jederseits stehen au s  der N estw and 
Zwei Z w eiglein  hervor, doch teilt sich der G abelast, dem jedes P a a r  entspringt, 
erst an der A ustrittsste lle , sodaß in  jede Nestwand doch n u r  ein Zw eig einbezogen ist. 
G esam tlänge: 2 0  o m , G rö ß te r  U m fan g : 29  o m . B austoffe: W urzeln , W eiden- 
und ein wenig Rohrkolbenwolle.

N est 4  erscheint noch etw as weiter vorgeschritten, w as sich in  der größeren
8 ,5  o m  betragenden B reite  des oberen Schlußgew ölbes ausspricht. D e r tragende 
Zweig ist 4 ,5  o m  stark. E r  entspringt a u s  einem noch etw as stärkeren und die 
G ab el, welche das eigentliche Nest trä g t, steht 11 o m  un terhalb  dieses A nfanges. 
Zwischen beiden en tsp ring t, wie in  der A bbildung zur rechten H and  deutlich zu 
sehen ist, noch ein kleiner Zweig, der zw ar nicht in die N estw and eingewebt, an 
seiner B asis  aber doch m it F aserm ateria l um w unden ist, ebenso wie dies bei dem 
eigentlich tragenden  Zw eige auf eine Strecke von 8 o m  oberhalb des Zw iesels 
der F a ll ist. D ie vordere Ö ffnung  ist fast k re isrund , ih r Durchmesser beträg t 
4  o m , die Hintere, langovale m ißt 5 : 3  o m . B esonders schön sind hier die 
R ä n d e r der Ö ffnungen  ausgearbeitet. S ie  haben ganz feste, in keiner Weise 
durch überstehendes P o ls te rm a te ria l ausgefranzte Umrisse. D a s  F aserm ateria l ist 
um  die R än d er in ähnlicher Weise umgeschlagen, wie der F aden  um  die R än d er 
der Knopflöcher an einem Kleidungsstücke. Tiefe des N estbeutels: 9 o m ; G esam t­
länge: 24  o m ; g röß ter U m fang: 2 6  o m . Baustoffe: V iel G rash a lm e , etw as 
Schafw olle , W eiden- und Rohrkolbenw olle gemischt.

N e s t 5. B ei ihm ist die definitive B eutelform  bereits erreicht und  die 
E in g an g srö h re  angelegt, wie dies in  der A bbildung auf der linken S e ite  deutlich 
zu sehen ist. Doch steht ih r gegenüber noch eine zweite kleine Ö ffn u n g . D e r 
tragende Zw eig ist n u r  3 m m  stark und  auf 8 o m  Länge oberhalb der G abel­
stelle m it F asern  umwickelt. D ie beiden Gabelzweige treten jederseits a u s  der 
N estw and bereits dicht un terhalb  der oberen Kuppelw ölbung hervor, deren B reite  
zwischen beiden N estöffnungen 12 ,5  o m  m ißt. D ie kleinere, in der Abbildung 
rechts deutlich sichtbare Ö ffnung  ist oval und m ißt 2 ,5  : 2 o m . D ie  größere, in
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der Abbildung nicht sichtbare steht etw as schräg übergeneigt an dem oben etw as 
weiter a ls  unten vorspringenden E ingangsröh ren rud im en t und ist kreisrund m it 
3 6 m  Durchmesser. D er äußere Nestboden steht 12 6 m  unterhalb  der kleinen 
Ö ffnung . D er Nestbeutel ist also tief, aber n u r  ungefähr b is zur H älfte m it
P o lste rm ateria l gefüllt. G esam thöhe: 25  6 m . G rö ß ter U m fang: 29  6 m . B a u ­
stoffe: G rasha lm e , W eidenwolle, außen und unten am Nestboden verhältn ism äßig  
viel D unenfedern. ,

Nest 6  ist das einzige ganz norm al ausgebaute der Reihe und zugleich das 
einzige wirklich in  Benützung genommene. E s  enthielt am 28. M a i fünf J u n g e  
und zwei taube E ier. B ei den Ju n g e n  sproßten schon die Schw ungfedern und 
ihre Federfluren sind so klar zu sehen, daß ich sie jetzt, in F o rm a lin  gehärtet, 
a ls  prächtiges D em onstrationsobjekt fü r die P tery lose  in  meinen V orlesungen 
verwende. D e r das Nest tragende Ast ist fast 4  m m  stark. S e in e  F aserum ­
wickelung oberhalb der Gabelstelle ist 10 6 m  lang . A us der M itte  dieser Um ­
wickelung geht rückw ärts ein Nebenast ab, der zw ar auf 8 6 m  Länge gleichfalls 
m it F aserm ateria l um w unden, aber nicht vollständig in  die Nestkuppel einbezogen 
ist. Auf der A bbildung sieht m an von ihm links ein einziges B la t t  vorragen. 
D ie beiden Gabeläste sind sehr weit in die Nestwände verw ebt, der vordere fast 
bis zum G runde des N estbeutels, der bis auf die E ingangsöffnung  völlig ge­
schlossen ist. Letztere ist kreisrund, m it einem Durchmesser von 3 6 m , und steht 
am Ende einer kurzen 3 6 m  weit über die Nestwand vorspringenden R öhre, 
welche gerade dem oben beschriebenen rückwärts gewendeten Aste gegenübersteht. 
D er B eutel erscheint sehr tief, weil das P o ls te rm ateria l während des Brutgeschüftes 
bereits stark niedergedrückt wurde. G esam tlänge: 26  6 m ; größter U m fang: 
33  6m . Baustoffe: W urzeln , Rohrkolben- und Weidenwolle. Letztere ist be­
sonders an der E ingangsröh re  verwendet, sodaß diese sich hell gegen den dunkleren 
Nestbeutel abhebt.

D a ß  in der eben geschilderten Reihe sich vom ersten b is  zum letzten Neste der 
allmähliche F o r t s c h r i t t  e in e s  u n d  d e s s e lb e n  B a u p l a n e s  ausspricht, ist wohl 
unleugbar. Dagegen möchte ich diese S u ite  nicht unbedingt a ls  eine echte E n t­
wickelungsreihe ansprechen, nicht m it Sicherheit behaupten, daß die einfacheren 
und kleineren Nester sämtlich zu typischen Nestbeuteln in F o rm  des Nestes 6 a u s ­
gebaut worden w ären , wenn die Thätigkeit der Vögel keine Unterbrechung er­
fahren hätte. H iergegen spricht zunächst bei Nest 1 der Um stand, daß dessen 
Nestboden n u r 10 6 m  u n te r der Gabelstelle steht, sodaß zwischen diesen beiden 
extremen Grenzpunkten der fü r ein norm algroßes Nest erforderliche R aum  einfach 
fehlt. Um diesen A nfang zu einem B rutneste auszubauen , hätte der Vogel also 
späterhin den B oden tiefer hinabrücken müssen, w as m ir nicht gerade sehr w ahr-
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scheinlich dünkt. V ielm ehr möchte ich wenigstens dieses Nest a ls  eines der so­
genannten „ S p ie l-  oder V ergnügungsnester" ansehen, deren Vorkommen zw ar von 
B a l d a m u s  geleugnet (citiert nach B r e h m ,  4, S .  5 4 2 ), durch G o e b e l  und 
von  C h e r n e l  aber verteidigt w ird  (9, S .  244). Eigene Beweise fü r diese zweck­
lose A rt des N estbaues kann ich aber nicht beibringen.

W a s  die übrigen vier Nester m it zwei Ö ffnungen  betrifft, so liegt m einer 
Ansicht nach gar kein G ru n d  vor, anzunehmen, daß dieselben nicht wirkliche B r u t ­
nester darstellen, die te ils  noch a u sg eb a u t, teils a lsba ld  oder doch m it n u r ge­
ringen Z u tha ten  m it E ie rn  belegt worden w ären . A ls  fertig möchte ich z. B . 
wegen der oben geschilderten peinlichen A usarbeitung  der Ö ffn u n g srä n d e r das 
Nest 4 ansehen, trotzdem es, um  m it B a l d a m u s  zu reden, „körbchenförmig" ist, 
d. h. noch zwei Ö ffnungen hat, über denen sich die obere N estw andung a ls  eine 
A rt Henkel wölbt. D a ß  in solchen Nestern wirklich gelegentlich gebrütet w ird , 
haben ja  verschiedene Beobachter gesehen, z. B . B a l d a m u s ,  T a c z a n o w s k i  
(7, S .  242), v. F ü h r e r  ( I d )  und O . R e is e r  ( 1 a ) ;  alle geben a llerd ings an, 
daß das M ännchen beschäftigt gewesen w äre, die eine Ö ffn u n g  noch nachträglich 
zu schließen.

O b  wirklich, wie T h ie n e m a n n  (2) annim m t, die großen geschlossenen Nester, 
die für die erste B ru t  bestimmten sind, während die körbchenförmigen der zweiten 
angehören, kann ich nicht entscheiden und möchte ich eigentlich auch kaum glaubeu, 
obgleich meine eigenen Beobachtungen eher fü r a ls  gegen diese Ansicht sprechen, 
da n u r in dem wirklich beutelförm ig geschlossenen Nest J u n g e  vorhanden 
w aren  und zw ar ziemlich weit entwickelte, die wohl unbedingt einer ersten B ru t  
angehörten.

Überblicke ich nu n  meine vorstehenden Schilderungen, so m uß ich m ir aller­
d ings leider sagen, daß sie neue wesentliche A ufklärungen über den Nestbau der 
Beutelmeise nicht enthalten. Im m e rh in  möchte ich einigen W ert auf die bei­
gegebenen A b b i ld u n g e n  legen. S o w eit nämlich meine K enn tn is  der in der 
deutschen L itte ra tu r veröffentlichten B ild e r des Beutelmeisennestes reicht, lassen diese 
manches zu wünschen übrig. Nam entlich geben sie keinen richtigen B egriff von dem 
am B aum e zur B ru tze it hängenden Neste: D ie meisten sind offenbar nach S a m m ­
lungsexem plaren gemacht, die w ohl erst von den en tb lätterten  B äum en  herab­
genommen w urden, an denen m an sie im W in ter leichter auffindet. M eine Ab­
bildungen geben dagegen den Eindruck des eben herabgeschossenen Beutelm eisen­
nestes wieder, und die Pho tograph ie  erläu tert ihren B a u  gewiß deutlicher, a ls  es 
irgend eine Zeichnung verm ag. A llerdings sind aber auch meine P ho tograph ien  
nicht unm ittelbar an O r t  und  S te lle  nach den ganz frischen Exem plaren gemacht. 
D agegen hat ein sehr zuverlässiger und geschickter D iener in  Bellye, dem ich hier­
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fü r viel D ank schulde, die Exemplare so sorgfältig verpackt, daß sie m itsam t den 
tragenden und herausragenden  Zweigen und B lä tte rn  unversehrt hier in T h ara n d t 
anlangten . Im m e rh in  w aren aber auf der Reise die B lä tte r  derartig verschrumpft 
und vertrocknet, daß eine direkte photographische A ufnahm e trotzdem kein n a tu r ­
getreues B ild  ergeben hätte. Ic h  schritt daher unverzüglich, noch unter dem 
frischen Eindrucke des im R ied gesehenen, zur Rekonstruktion des ursprünglichen 
Z ustandes. Durch freundliche V erm ittelung von H e rrn  P ro fessor R . Beck in  
T h aran d t lieferte m ir die F irm a  M a x E n d l e r  in  Sebnitz die nötige Anzahl künst­
licher Weidenzweige in sehr na tu rgetreuer A u sfü h ru n g  und verschiedener Länge. 
Diese setzte ich nun  un ter genauer Beobachtung der S te llu n g s -  und Längenver­
hältnisse der O rig in a le  an deren S te lle . Ich  bediente mich hierzu einer dünnen,  ̂
an  dem einen Ende spitz ausgezogenen und zugeschmolzenen G la s rö h re , deren 
anderes, offenbleibendes E nde den geschmeidigen Kunstzweig gerade aufnehmen 
konnte. D ieses In s tru m e n t benützte ich eben so, wie die Köchin die Spicknadel 
bei E in füh rung  kleiner Speckstreifen in den B ra te n . D ie R öhre  ließ sich in die 
Dicke der Nestw andungen bequem ohne jede Verletzung derselben einbringen und 
wieder herausziehen, w ährend der Kunstzweig zurückblieb und, nachdem die über­
flüssigen Teile abgeschnitten, m it N adel und F ad en , sowie etw as Fischleim be­
festigt wurde. D ie  photographische A ufnahm e konnte n u n  in voller R uhe v o r­
genommen werden, sodaß ihre Ergebnisse wohl alle b isherigen B ild e r an N a tu r­
treue übertreffen, sogar die besten.

A ls die beste ältere A bbildung möchte ich die im „A lten N au m an n "  auf 
T afel 97 gegebene bezeichnen. S ie  ist zweifellos genau nach einem guten O r ig i­
nale gemacht. Dennoch giebt sie ein schiefes B ild  des wirklichen Neststandes, 
weil das abgeschnittene untere Ende des tragenden Zw eiges nach oben gerichtet, 
das obere Ende desselben aber im Wasser stehend gezeichnet ist, er also auf der 
A bbildung gerade die umgekehrte Lage erhielt, welche er in der N a tu r  einnahm . 
Dadurch kommt auch das Nest in ganz unnatürlicher Weise dicht über den W asser­
spiegel zu stehen. An und fü r sich schiene es daher ganz angebracht, daß in  dem 
„N euen N au m an n "  diese ältere F ig u r durch eine andere ersetzt wurde. D ie A rt 
und W eise, wie dies geschah, ist aber wenig glücklich. Vergleicht m an nämlich 
d as auf T afel 17 des zweiten B andes abgebildete Nest m it der alten  N au m an n - 
schen Beschreibung und deren E rw eiterung durch den neuen B earbeiter dieses 
Abschnittes, H errn  D r .  I .  P .  P r a L a k ,  so findet m an , daß B ild  und W ort in 
keiner Weise zusammenpassen. D a s  Nest ist nicht an einem nach unten hängenden 
Weidenzweige, sondern seitlich an einem aufrecht stehenden Dornenzw eige befestigt. 
Auch zeigt es un ter der E ingangsröhre  deutlich einen napfförm ig nach oben offenen 
V orbau , dessen weder im zugehörigen Texte noch in der m ir bekannten L ittera tu r
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irgendwie bei unserer Beutelmeise E rw äh n u n g  geschieht. Diese w underbaren  V er­
hältnisse machten m ir viel Kopfzerbrechen. Eine freie B ethä tigung  künstlerischer 
Phantasie , die so üble R esultate gezeitigt hätte, w a r bei einem genau arbeitenden 
Künstler wie I .  G . K e u l e m a n s ,  dessen Handzeichen die T afel 17 trä g t , nicht 
zu denken. A ndererseits feh lt, eine U nterlassungssünde des neuen B earbe iters , 
in dem Texte jede Angabe über die H erkunft des abgebildeten Nestes, die gerade, 
weil die A bbildung so wenig der Beschreibung entspricht, unbedingt nötig ge­
wesen wäre.

A ufklärung, aber sehr w underbare, brachte m ir erst ein neulicher Besuch im 
K ö n ig l .  Z o o lo g is c h e n  M u s e u m  zu D r e s d e n .  H ier fand ich neben einer 
großen Reihe von europäischen Beutelm eisennestern, die a ls  solche von ^ 6 § 1 tI iZ lu 8  
pSucluliLU L und ihrer östlichen F o rm , eu8t^Q 6U 8, au s  Astrachan bezeichnet 
sind, vier weitere N ester, von denen jedes d as  O r ig in a l  zu der A bbildung auf 
T afel 17 hätte sein können. D ie s e  s ta m m e n  a b e r  v o n  k e in em  e u ro p ä is c h e n  
V o g e l ,  s o n d e r n  v o n  e in e m  a f r ik a n i s c h e n ,  v o n  ^ .6 § i t 1 i u 1 u 8  6 ^ x 611818 

(0k ra .), d e r  a f r ik a n is c h e n  B e u te lm e i s e ,  einem kleinen, gelbbäuchigen Vogel, 
der in seinem Kleide ebenso stark von seinen europäischen V erw andten abweicht, 
wie im N estbau, dessen S y n o n y m ik , Beschreibung und Abbildung m an in  dem 
von G a d o w  verfaßten B an d  V III des „OuIuIoAUS o l tk 6  L 1 rä8  Ln tk 6  LrLti8st 
H In86n in" S .  70  und T afe l 1, F ig u r  2 findet. S e in  N estbau ist übrigens seit 
langer Z eit völlig kenntlich beschrieben und zw ar schon am Ende des achtzehnten 
J a h rh u n d e r ts  durch S o n n e r a t  und L e v a i l l a n t .  A llerd ings sind m ir die O r i ­
ginalwerke dieser Reisenden augenblicklich nicht zugänglich, doch kenne ich ihre M it­
teilungen aus einem alten kleinen Buche, das ich zufällig  in  unserer T h aran d te r 
Bibliothek aufstöberte, au s „ I .  R e n  n ie ,  D ie Baukunst der V ögel" s5^, welches 
offenbar die Übersetzung eines m ir nicht bekannten, auch in  E n g e l m a n n s  
L1d1Lotti66u d i8 to rL eo  v u l u r u l ^  nicht genannten O rig inalw erkes des englischen 
V erfassers ist. H ier stehen die auf den nach seinem Lockruf ge­
nann ten  Vogel bezüglichen Angaben auf S .  2 8 8 — 292 . I n  F ig u r  59  ist ferner 
die zw ar sehr rohe, aber recht charakteristische A bbildung S o n n e r a t s ,  in F ig u r  6 0  
die von L e v a i l l a n t  gegebene reproduziert. Letztere ist viel weniger k lar, aber 
darum  fü r u n s  in teressant, w eil d as  Nest in ganz ähnlicher Weise an einem 
D ornenzw eige angebracht ist, wie in  der neuen A bbildung auf T afel 17.

Ic h  füge, da m ir keine neueren Beschreibungen zu Gebote stehen —  die 
A ngaben, die B r e h m  (4 , S .  230) über den Nestbau des „ P in k -P in k "  macht, 
beziehen sich nicht auf die Kapbeutelm eise, sondern auf O l8t1eolÄ  e ^ t i e o l a  D s ra ra .  —  
die ganze Angabe S o n n e r a t s ,  sowie einen A uszug  a u s  den M itte ilungen  
L e v a i l l a n t s  nach der genannten Q uelle  bei.

Eimge Bemerkungen über das Nest der Beutelmeise. 329
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S o n n e r a t  sa g t: „D ie K ap-M eise ( k a r u s  o a x e n s is  I^ a td a m )  baut ihr 
Nest in die dicksten Büsche und bereitet es a u s  einer im V aterlande unbekannten 
A rt B aum w olle. E s  gleicht an G estalt einer großen Flasche, hat einen engen 
H a ls  und auf der Außenseite befindet sich eine Tasche (kleiner B ehälter), die dem 
M ännchen a ls  W ohnstätte dient. V erläß t d a s  Weibchen d as Nest, so schlägt das 
M ännchen, wenn es ihm zu folgen wünscht, m it den F lügeln  heftig gegen die 
W ände der kleinen W ohnung , sodaß ihre R änder in B erü h ru n g  m iteinander
kommen und den E ingang  gänzlich verschließen. D urch dies merkwürdige V er­
fahren sichern diese niedlichen Vögel ihre Ju n g e n  gegen die Angriffe gefräßiger 
Insekten und anderer T iere, welche ihnen Schaden zufügen können."

L e v a i l l a n t  sagt: „ D a s  Nest des „ P in c -P in c "  findet m an gewöhnlich in 
sachlichen S träu ch ern , besonders M im o s e n . . .  D a  das Nest ganz a u s  weicher 
Pflanzenw olle besteht, so ist seine F arbe  entweder schneeweiß oder bräunlich, je 
nach der Beschaffenheit des P flanzenw ollhaares, welches die benachbarten S träuche 
und Gewächse liefern. . . E s  ist völlig rund  und hat am oberen T eile  einen
engen H a ls ,  durch welchen der Vogel in das In n e re  schlüpft. An der B asis
dieses K o rrid o rs  befindet sich eine Nische, welche d as Ansehen eines kleinen, an 
das große gelehnten Nestes h a t;  auf dem Cap (Vorgebirge der guten H offnung) 
g laubt m an allgemein, daß diese Nische ausdrücklich zum Sitz fü r das M ännchen 
bestimmt sei, dam it es, während das Weibchen seine E ie r a u sb rü te t, Wache halten 
kann. . . Diese M einung  ist, wenn ich aufrichtig sein soll, mehr sinnreich a ls
w ahr . . . D ie kleine Nische möchte wohl weiter nichts sein a ls  ein S itz , welcher
dem P in c - P in c  das Einschlüpfen in sein Nest zu erleichtern scheint, w as ihm 
ohne diese V orrichtung, wegen der engen Ö ffnung , durch welche der Vogel nicht 
im F luge in d as Nest gelangen kann, schwer fallen dürfte."

Letztere Ansicht des alten L e v a i l l a n t  ist auch m ir, nach genauer Betrachtung 
der D resdener, üb rigens au s  der berühm ten T h ie n e m a n n s c h e n  S am m lung
stammenden Nester die wahrscheinlichste. H err Custos I ) r .  H e l l e r ,  der m ir die 
genaue Besichtigung gestattete, hat sich völlig von der Nichtigkeit m einer ab­
lehnenden Ansicht über die Beutelm eisennestabbildung auf T afe l 17 des neuen 
N aum ann überzeugt.

D a  ich einm al eine irrtüm liche Nestabbildung berühre, so möchte ich gleich 
darauf hinweisen, daß eine weitere solche sich auch in dem sonst so verdienstvollen 
und zuverlässigen Buche von M o j s i s o v ic s  (8) findet. Auf S .  112 ist ein Nest 
a ls  das der Beutelmeise abgebildet, das überhaupt m it keinem Beutelmeisenneste, 
weder einem einheimischen noch einem fremdländischen, irgend welche Ähnlichkeit 
hat. E s  liegt aber hier n u r ein einfacher Druckfehler vor: D ie Unterschrift m üßte 
lau ten : Nest der Bartm eise.
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M ein  letzter Besuch im D resd n e r M useum  hat m ir übrigens auch noch eine 
weitere A ufklärung über eine auf Beutelmeisennester bezügliche L ittera tu rangabe 
verschafft.

E s  werden m itun ter „D oppelnester" der Beutelmeise erw ähnt, ohne daß m ir 
eine Beschreibung derselben bekannt wäre. I m  D re sd n e r M useum  fand ich nun  
zwei solche von H encke in  Astrachan gesammelte E xem plare, die also nicht von 

x e u d u l iu u s ,  sondern von ^ e § .  e a s t a u e u s  herrühren . E s  sind zwei 
ü b e r e i n a n d e r  hängende B e u te l, deren gegenseitige Lage durch die beiden bei-

aber nach entgegengesetzten R ichtungen ge­
öffnet sind. D ies  ist darum  nicht u n ­
interessant, weil m anchmal behauptet worden 
ist, die E ingangsöffnungen  seien gesetz­
m äßig orien tiert, nämlich nach dem F lu ß ­
ufer zu ( M o q u i n - T a n d o n ,  6 , S .  105). 
I n  F ig . L  sind beide Ö ffnungen  nach der­
selben S e ite  gewendet, bei dem unteren 
Neste ist aber die B eutelform  nicht so stark

ausgepräg t, indem die Ö ffn u n g  nicht am Ende einer E in g an g srö h re  steht, sondern 
halbm ondförm ig offen ist.

Ich  kann diesen kleinen Aufsatz, bei dessen Abfassung m ir die schönen P fingst- 
tage des vergangenen J a h r e s  wieder so recht lebhaft vor das geistige Auge ge­
treten  sind, nicht schließen, ohne meinen dam als gewonnenen F reunden  in S ü d ­
u n g arn  ein dankbares W aidm annsheil zuzurufen. D ie gütige B eleh rung  und H ülfe 
von H errn  Forstm eister P f e n n i g b e r g e r  ha t allein diese kleine S tu d ie  ermöglicht!

1. R e i s e r ,  O . ,  M ateria lien  zu einer O ru ls  d a l e a u i e a .  a )  I I .  B u lg arien .
S .  58 . d) IV . M ontenegro . S .  61 . G r.-8 . W ien 1 8 9 4 — 1896.

2. T h i e n e m a n n ,  F . A. L ., Systematische D arstellung der F ortp flanzung  der Vögel
E u ro p a s  u. s. f. 4 . Leipzig 1829 . I I I .  Abt. S .  13.

3. D r e s s e r ,  N . E ., H i s to r ^  o l  t l i s  d i r d s  o I R u r o x s .  4. London 1 8 7 1 — 1881.
I I I .  S .  1 5 9 — 163.

4 . B r e h m , A. E ., T ierleben. 8. Leipzig 1879 . 2. Auflage. B d . V . S .  540 .
5. R e n n te ,  I . ,  D ie  B aukunst der Vögel. 8. Leipzig 1833 . S .  2 8 8 — 292.
6. M o q u i n - T a n d o n ,  A ., b lo te s  o ru itk o lo A iH u sZ  V. R e v u e  e t  m u A a s iu

d e  Z o o lo g ie . 2. 86N. 4V X I .  1859 . S .  1 0 2 — 109.

gegebenen einfachen Skizzen zur G enüge er­
läu tert w ird. I n  der F ig . sind beide 
m it je einer E in g an g srö h re  versehen, welche
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332  Professor Dr. Nitsche, Eine wissenschaftliche Bitte als Nachschrift.

Eine wissenschaftliche Bitte als Nachschrift.
D er vorstehende kleine Aufsatz ist n u r  durch die gütige Unterstützung mehrerer 

befreundeter H erren abgerundet worden. Ich  möchte m ir nun  anschließend er­
lauben, zu einer anderen von m ir geplanten ornithologischen A rbeit die M ithülfe  
des g e s a m te n  L e s e r k r e i s e s  der M onatsschrift zu erbitten.

E s  h a n d e l t  sich um  a u th e n tis c h e  A n g a b e n  ü b e r  B r u t s t e l l e n  u n s e r e s  
G e m e in e n  K r a n ic h s  in  D e u ts c h la n d  u n d  Ö s te r r e i c h - U n g a r n .

I m  vorigen J a h r e  erhielt ich sichere Kunde von einer Brutstelle dieses 
interessanten V ogels im Königreich Sachsen, belegt durch ein 1899  ausgenom m enes, 
bebrütetes E i. A ls ich nun  daran g ing , mich zu orientieren , wie sich das V e r­
hä ltn is  der geographischen Lage dieser neuen B rutstelle zu denen der schon früher 
bekannten gestaltet, fand ich, daß die L ittera turangaben  wenig befriedigen. Ic h  
begann daher briefliche Nachforschungen nach Kranichbrutstellen, welche m ir, D ank 
m einer zahlreichen V erbindungen m it Forstleuten, besonders au s  Schlesien m annig­
fache A ufklärung verschafften. B ei E in trag u n g  aller m ir direkt oder au s  der 
L itte ra tu r bekannt gewordenen B rutstellen auf der K arte  schienen sich nun  interessante 
B e z ie h u n g e n  zw isch en  i h r e r  L a g e  u n d  d e r  O b e r f lä c h e n g e o lo g ie  d e r b e ­
t r e f f e n d e n  L a n d s tr ic h e  zu ergeben. D ies  macht m ir die W eiterverfolgung der 
F rage wünschenswert. Ich  erlaube m ir daher die höfliche B itte  an  alle F reunde 
der Vogelwelt, m ir d i r e k t  Nachrichten über ihnen bekannte Kranichbrutstellen zu­
kommen lassen zu wollen, besonders au s den nördlicheren Gegenden D eutschlands 
von S chlesw ig-H olstein  bis O stpreußen und Posen . J e  genauer die Nachricht, 
desto willkommener, dam it ich sie m it leidlicher Sicherheit auf der Reimannschen 
Spezialkarte im M aßstabe 1 : 2 0 0 0 0 0  eintragen könne. Auch Nachweis versteckter 
L itteraturnotizen  wäre erwünscht. I n  dem hoffentlich auf G ru n d  der Zusam m en­
stellung aller erhaltenen M itte ilungen  entstehenden Aufsatze, den ich in dieser 
M onatsschrift zu veröffentlichen gedenke, w ird selbstverständlich jede Angabe unter 
dem N am en des E insenders gewissenhaft angeführt werden.

T h aran d t, am 21. J u n i  1902 . '
Geheimer H o fra t D r .  N its c h e , Professor der Zoologie.
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